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Bisher 58008 Opfer des polnischen Mordlerrors

A Das Auswärtige Amt hat unter Verwertung des neuen
umfangreichen Beweismaterials soeben die 2. ergänzte Auf-—

^ läge der mit umfassendem Urkundenmaterial und mit zahl-
A reichen Originalphotokopien versehenen Dokumentensammlung

KM „Die polnischen Greueltaten an den Volksdeutschen in Polen "
ist H erscheinen lassen .

Hierzu wird amtlich Verlautbart (zweite amtliche deutsche
HK Veröffentlichungüber die polnischen Greueltalen an den Volks¬

et!^ deutschen in Polen) : Die künstliche Versailler Gründung der
— polnischen Republik hatte ihre gesamte Politik gegenüber dem

!Deutschtum im Raum des neuen Staates von Anfang an
aus eine systematische Ausmerzung des deut¬
schen Volksteiles gerichtet . So ist in den Jahren seit
1919 der weitaus größte Teil des gesamten Deutschtums von

^ seinen uralten deutschen Siedlungsstätten im Osten von den
-Polen vertrieben worden. Eine besondere amtliche Stelle ist

^ izur Zeit damit beauftragt, das Material über den Umfang
Udieser polnischen Ausrottungspolitik zahlenmäßig festzustellen .
M Wenn auch diese Arbeit erst in geraumer Zeit abgeschlossen
U sein kann , so kann doch heute schon gesagt werden, daß das

durch das Diktat von Versailles über das Deutschtum im
- Osten hereingebrochene Unglück die größte Volkstums -

< - atastrophe darstellt, die jemals einem Volke in Europa- widerfahren ist.
Ein Beweis, mit welcher Schnelligkeit und Systemattr diese

Vertreibung der Deutschen vor sich ging, ist die Feststellungdes Warschauer Forschungsinstituts für Nationalitätenfragen
daß bereits im Jahre 193l eine Million Deutsche in Polen
von Haus und Hof vertrieben worden war. Auch das deutsch -
polmsckse Abkommen vom Januar 1931 brachte nicht die er -
wartete Aenderung, sondern im Gegenteil noch eine Verschär
tunq der planmäßig die ganzen Jahre hindurch betriebenen
nationalistischen polnischen Hetze, des Terrors der polnisch - ,«
chauvinistischen Verbände und der Vergewaltigungs - nnd
QuälpraxiS der polnischen Behörden

Die polnische Regierung betrachtete dieses Abkommen als
«inen bequemen Deckmantel , hinter dem sie ihre willkürlichen
Vertreibungsmaßnahmen gegen die Deutschen ungestört fort-
sehen , ja noch verschärfen zu können glaubte
Englands Blankovollmacht entfachte Blutorgien

Im Jahre 1939 hatte diese Entwicklung in Polen eine
-Atmosphäre geschaffen , die die Lage der bis dahin noch nicht

1 verschleppten , vertriebenen oder ermordeten Deutschen mehr
und mehr unerträglich machte . Die britische Blankovoll¬
macht versteifte die Haltung der polnischen Regierung und
Behörden und führte dazu, daß märt in Warschau ohne jedes
moralische Bedenken nicht nur dem etwas naiven kriegerischen
-Imperialismus gegen das Deutsche Reich freien Laus ließ, son¬dern ebenso auch dem milden Treiben der von Presse und

; Rundfunk bis zum Wahnwitz angefeuerten Akteure der Verge-
lwattigung gegen die deutsche Volksgruppe und gegen alles
Deutsche . Die Weltöffentlichkeithat bereits mit Entsetzen er¬

nähren , in welchen Blutorgien sich das Polentum bei Kriegsaus¬
bruch an wehr- und waffenlosen deutschen Männern , Frauenund Kindern erging. Die Bromberger Bartholo -

bildete nur den Austakt zu einem Terror und
seiner Mordgier, wie sie sich überall austobten , wo noch irgend-
-Jem Deutscher in Polen zu finden war.

Die deutschen Untersuchungen, die sofort nach Beendigung
(Ä ? -- polnischen Krieges ausgenommen wurden , ergaben bereitsms zum 17. November 5437 einwandfreie Morde, die von Sol -

, vor Polnischen Wehrmachtund von Angehörigen der pol-
>va« n

" ^ Ekernng an den Volksdeutschen begangen wor¬

an aber stand fest, daß diese grauenhafte
, ,,

" " älsfer nur einen kleinen Bruchteil der insgesamt Er -
mordete,> darstellte . Durch die in Polen angesetzten Spezial -
jli ,

müuonen der deutschen Regierung sind in den gesamten bis
ocnttchcn Gebieten sowie in dem jetzigen Generakgouver-Polen bereits Hunderte von Massengräbern lokalisiert

diesen konnte wegen Einbruchs des Winters
geöffnet werde» . Bereits hierbei hat sich die Aif-l« der identifizierte» Leichen auf 12 857 erhöht.

Von 4508V Bermiblen niemand mehr am Leven
i.P Frühjahr wird es möglich sein , den gesamten Um -

>,s? ^ rr über das Deutschtum seit Kriegsbeginn hereingebroche-, en Katastrophe festzustellen und die Ermordeten auszugraben« >o zu identifizieren. Die beim Chef der Zivilverwaltüng in
^ Zentrale zur Ausfindung und Bergung Volks -
t° i . A" ^ damit beauftragt, eine genaue Statistik nur der

Kriegsausbruch vermißten Deutschen auszustellen.
Statistik, die bisher noch nicht abgeschlossen ist - täg-

sÄ stehen „vch weitere Meldungen über Vertriebene, Vcr-
icyieppte , Vermittze usw . ein — umfaßt bereits eine Namens ,
, j . oo» insgesamt mehr als 45 009, die zu den bereits identi-

12 857 noch hinzukommen. Es ist mit Gewißheit da-
Zst Zu rechnen , daß von diesen 45 099 niemand mehr am
^even ist, sondern daß sie wie die anderen Deutschen eines
, rstst j ' Ost n Todes gestorben und in den noch nicht geöff -
MN Massengräbern verscharrt sind . Die Gesamtziffer der
trän/ * Kriegsausbruch in Pole » ermordeten Opfer bc>

< "sto bereits heute über 58 999. Nicht nur in den ur-
» gr ststlMch festgestellten Bezirken des polnischen Terrors im
. N. N 2Mid und im Bezirk Brvmberg befinden sich

Ni .Dpser , sondern das Totenfeld des deutschen VolkstumS
. stA °uch auf den schlesischen und mittelpol -

.̂ .̂ ^ Eor. Auch in diesen Teilen Polens wurden Tau -
tll 5 ststst aber Tausende von Deutschen , die bei Kriegsaus .

> il> cki'om Heimatort weggeholt und wie Vieh ver¬
mach» and d)« Zusammenbruch der polnischen Wehr-
auf den>

"
m^ s^ "^ "^ En Staates haufenweise, wo sic gerade

^ schossen
^ ^ waren, mit Maschinengewehren zusammenge-

Elsfleth , Dienstag , den 13 . Februar

Grausiger Abschluß eines 28jähr !genBerbrechens
Dar deutsche Volkstum in Polen hat in den Tagen seiner

Befreiung vom polnischen Joch einen so u n e r h ö r t e n B l u t-
zsll entrichtet, daß das polnische Volk für alle Zeiten mit
dem furchtbaren Ergebnis dieser Planmäßig vorbereiteten und
behördlich organisierten und anbefohlenen Mordaktion be¬
lastet ist.

Aber dieses letzte und schauerlichste Austoben des polnischen
Terrors war nur der Abschluß einer zwanzigjährigen Orgie
der Vergewaltigung und Vernichtung. Die von der deutschen
Regierung mit der zahlenmäßigen Feststellung des Umfanges
dieser polnischen Ausrottungspolitik betraute amtliche Stelle
verfügt schon heute über Material , daS den erschütterndenNach¬
weis liefert, daß zahllose der in diesen zwanzig Jahren von
Haus und Hof vertriebenen Deutschen elend zugrunde gegan¬
gen sind . Ein großer Teil der aus Pole » vertriebenen Deut¬
sche» kam in Deutschland in einem so heruntergekommenenGe¬
sundheitszustand an, daß sie die Flucht aus der polnischen Hölle
nur kurze Zeit überlebten. Zahllose deutsche Menschen sind in
den turbulenten Jahren der polnischen Besitzergreifunggewalt¬
sam beseitigt worden, ohne daß sich irgendeine Stelle in der
Welt um ihr Schicksal gekümmert hat,

Wenn einst die endgültigen Ziffern über diese Massen -
clusrottung des deutschen Volkstums in Polen bekanntgegeben
werden können , wird die Welt mit Entsetzen gewahr werden,
in welche verbrecherischen Hände sie das Schicksal eines großen
Teiles des deutschen Volkes gelegt hatte

*

Erschüttert stehen wir vor dem Totenfeld der Volks¬
deutschen in Polen . Bereits heute steht fest , daß seit
Kriegsausbruch in Polen mehr als 58 000 Volksdeutsche,
Männer und Frauen , Kinder und Greise , grausam
ermordet worden sind ! Und doch hat der Londoner
Rundfunk es fertiggebracht , die furchtbaren Verbrechen,
die in allen Teilen Polens an unschuldigen und wehrlosen

sink, g --«
nen . In dem allgemeinen Chaos , so log England mit
frecher Stirn , bemüht , die blntbesudelten Hände reinzu¬
waschen, Hütten eben „einige Angehörige der deutschen
Minderheit ihr Leben verloren "

. Nun , die Zahl dieser
Einigen geht immerhin hoch in die Zehntau¬
sende ! Und nicht in einem Chaos haben diese Unglück¬
lichen ihr Leben verloren , sondern in Durchführ u n g
einer von langer Hand vorbereiteten
A ktion , für die die ehemalige polnische Regierung die
volle Verantwortung zu tragen hat , und mit ihr das
England Chamberlains , das Polen durch eine Blankovoll¬
macht den letzten Rest der Besinnung genommen hat . Wie
aber sind diese Angehörigen der deutschen Volksgruppe ,
deren Massengräber nach und nach überall aufgefunden
werden , hingemordet worden ! Unter unerhörten Miß¬
handlungen hat man sie von Ort zu Ort gejagt , gefesselt
mit verrostetem Stacheldraht , vor den Augen der Ange¬
hörigen hat man diese Opfer des polnischen Sadismus
niedergemetzelt . Und da es den Polen nicht genug war ,
zu morden , haben sie Menschen deutschen Blutes , die sich
auch nicht eines Vergehens schuldiggemacht haben , auch
noch die Augen ausgestochen , die Ohren und Nasen ab-
geschnitten, ihnen den Bauch aufgeschlitzt und was der¬
gleichen viehische Roheiten mehr waren . Die
Verbrechen, die in Polen an Volksdeutschen verübt worden
sind, haften für alle Ewigkeit dem polnischen Namen als
untilgbarer Schandfleck an . Und ebenso kommt dieses
Blut über England ! England hat diese Morde g e -
wollt , weil es daran das Kriegsfeuer zu Heller Glut zu
entfachen gedachte. Polens Aufgabe , wie sie in Versailles
von den Diktatoren gestellt worden war , war eben die
Entfesselung eines necken Krieges zur Vernichtung des
Deutschtums . Darum hat man deutsche Menschen die¬
sen Händen anbertraut !

Die Same in der Sappe
Die „Harmonie" der Wirtschaftsverbundenheit der West¬

demokratien.
Wie es mit der vielgepriesenen Solidarität in allen Wirt-

schaftsfragen zwischen Frankreich und England tatsächlich be¬
stellt ist, ergibt sich u . a . aus einem Bericht des „ Manchester
Guardian "

, wonach man in Frankreich den Eindruck habe,
daß es in der Praxis der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
noch zu viele Beschränkungen gebe . Vor allem sei es äußerst
schwierig , die erforderlichen Genehmigungen und Visen für
Reisen von Frankreich nach England nnd umgekehrt zu be¬
kommen , und überdies sei der Postverkehr zwischen beiden
Ländern außerordentlich schlecht. Weiter klagt der „Manchester
Guardian " über die durch den Krieg hervorgernfene Notlage
der Arbeiter der Walliser Schiefergruben.

Frankreichs Sande ! mit Griechenland
Aus Athen wird berichtet , daß gewisse griechische Zeitun¬

gen von einer demnächst erfolgenden Sitzung der griechisch-
sranzösischen Handelskammer eine Erhöhung des griechischen
Handelsverkehrs mit Frankreich erhoffen. Diesen Zeitungen
ist es offenbar entgangen, daß der Anteil Frankreichs am
griechischen Außenhandel seit Jahren ständig zurückaegangen
P und sich 1938 auf nur noch 2,9 v . H . bei der Ausfuhr und
1,5 v . H . bei der Einfuhr Griechenlands belief. Da Frank¬
reich gegenwärtig aus eine Schonung seiner Devisenbestände
für ausschließlichkriegswichtige Käufe bedacht ist und anderer¬
seits ssine Ausfuhr nur zu geringen Teilen hat erhalten
können , stehen die griechischen Hoffnungen auf recht schwachen
Füßen .

1840

Sritzer Erfolg unsererAnkklörei
An der Westfront keine besonderen Ereignisse .

Vdl6 Berlin , 10 . Februar .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
An der Westfront keine besonderen Ereignisse . »
Durch deutsche Flugverbände , die , wie schon bekannt -

gegeben, zur bewaffneten Aufklärung über der Nordsee
eingesetzt waren , wurden sechs britische oder im britischen
Geleit fahrende Schiffe mit einer Gesamttonnage
von etwa 15 000 Tonnen sowie zwei britische Vor¬
postenboote versenkt oder so schwer beschädigt, daß mil
ihrem Totalverlust gerechnet werden mutz. Trotz starker
Flak - und Jagdabwehr wird nur ein deutsches Flugzeug
vermißt .

In den Nachmittagsstunden versuchten einige
britische Flugzeuge , in die Deutsche Bucht einzu¬
dringen . Sie wurden , ohne einen Erfolg gehabt zn haben ,
durch unsere Abwehrkräfte vertrieben .

U-Boot serstnNe S8 SM ART.
Nach Rückkehr von Feindfahrt meldet ein deutsches

U -Boot als Gesamtergebnis seiner Tätigkeit die Versen
kung von 38 000 BRT . , zum Teil wiederum aus Geleit -
zügen .

Londoner Schi «»kka»«n»de
Wutgeschrei über den Erfolg der neuesten deutschen Luft¬

angriffe.
Der jüngste Erfolg der deutschen Luftwaffe

vr/ii >chen
^ ^ '

u >td
'̂
N o r Vv nii! jy ^ " iN !,' 'Äjs „ , d,er

der Bestürzung hervorgerufen, sondern der britische Rund -
'

funk gibt sogar indirekt den Schneid dieser Angriffe zu . Zwei
deutsche Flugzeugangriffe hätten in so unmittelbarer Küsten¬
nahe stattgefunden, t^ ß am Strand eine große Menschenmenge
alle Phasen des Kampfes beobachtet hätte. Selbstverständlich
lügt W . C. wieder, daß bei dem Angriff kein einziges Schiss
versenkt wurde, klagt gleichzeitig aber bewegt darüber , daß es
sich um „brutale Angriffe auf kleine Fischerboote, leichte Schiffe
und neutrale Fahrzeuge" handele, was bei einer „zivilisierten
Kriegsführung " natürlich nicht erlaubt sei . Die ganze Auf¬
regung beweist nur den klaren Erfolg des jüngsten deutschen
Vorstoßes.

Emigranten plötzlich «nerwiisW
Sie zehren nur an englischen Lebensmittelvorräten.

Die „Times " gibt der Zuschrift eines Mr . Benjamu:
Drage Raum , in der erstaunlicherweisedie Abschiebung
der Emigranten aus England gefordert wird . So
schätzenswert ( !) diese seien , so könne ihre Tätigkeit doch nur
in den seltensten Fällen als produktiv ( !) bezeichnet werden.
Zudem hätten sie meist das militärpflichtige Alter ( !) über¬
schritten . Mr . Drage schlägt Abschiebung der Emigranten in
die britischen Dominions vor mit der Begründung , daß dann
hunderttausend Verbraucher weniger an den
englischen Lebensmittelvorräten zehrten. Die Emigranten
würden mit dieser zweiten Emigration das Land, das ihnen
Asyl gewährte, „von einer schwierigen Lage befreien" .

Diese Zuschrift an die sonst so emigrantenfreundliche
„Times " beweist , daß weite Kreise des englischen Volkes die
Emigranten als unerwünschte „Mitesser" inzwischen gründlich
„satt bekommen " haben. Man ist also schon in der ersten
Stunde der Not gern bereit, das vorwiegend jüdische Werkzeug
fortzuwerfen, nachdem es seine Schuldigkeit im Kamps gegen
Deutschland getan hat. Die Veröffentlichung der „Times " be¬
weist aber weiter, daß die englische Ernährungslagc
viel schlechter sein muß, als dies nach den großspreche¬
rischen Verlautbarungen offizieller Londoner Stellen den An¬
schein hatte.

Juden raus ! — Auch aus ZugoUaGieu
Das Blatt Dr . Matscheks , der Agramer „Hrvatskj

Dnevnik "
. führt in großer Aufmachung den Fall des polnischen

Juden Schleien an, der durch falsche eidesstattliche Er¬
klärung angab, seit 30 Jahren in Jugoslawien gelebt und da¬
her GesetzesÄufpruch auf Einbürgerung zu haben. Zwei von
seinen Brüdern für 50 Dinar gekaufte jüdische Zeugen
„bestätigten" den Schwindel. Die ganze Sippschaft wurde
verhaftet. Nach dem Agramer Blatt ist dies aber nur ein
Beispiel von vielen. So heirateten junge Jüdinnen ,
um jugoslawische Staatsbürgerinnen zu werden, gegen Zah¬
lung von 10 000 bis 20 000 Dinar irgendeinen verdächtigen
Jüngling und ließen sich dann alsbald wieder scheiden . Für
solche Leute sei kein Platz in Jugoslawien .

Katastrophale englische Methoden
59 v . H . der Evakuierten kehrten bisher schon zurück .
Ein Bericht des britischen Gesundheitsministers Elliot

besagt: Von 734 833 unbegleiteten evakuierten Kindern sind
315192 zurückgekehrt , also 43 v . H . Von 260 276 begleiteten
Kindern sind 223 381 zurückgekehrt , also 85 v . H . Von 166 206
evakuierten Müttern sind 145 681 zurückgekehrt , also 87 v . H .
Demnach befinden sich von den 1 161 365 Evakuierten 684 254
oder 59 v . H . wieder in ihren Heimen. Rur noch 456 586 Kin¬
der und 20525 Mütter sind in den ihnen zngewiesenen
Quartieren . Die statistischen Unterlagen beweisen, daß der
„Erfolg " der englischen Evakuierungsmethoden kaum kata¬
strophaler hätte sein können .



In England erscheint eine Wochenschrift , die den Titel
„Cavalcade " trägt nnd die sich in dem unpolitischen Mittel¬
stand Großbritanniens einer gewissen Verbreitung erfreut .
Da diese Zeitschrift auch Zuschriften bringt , kann man
chr nicht nur entnehmen , was sie ihren Lesern vorzusetzen
wagt , sondern auch , wie man in diesen Kreisen denkt und
nnpfindet . Dieser Einblick aber gibt uns Kenntnis von wahr¬
haft furchtbaren Hatzausbrüchen . Macht da ein . Briefschreiber
illen Ernstes den Vorschlag , deutsche Gefangene auf ein altes
Schiss zu setzen und sie in die Gefahrenzone zu bringen . Bei
oen Deutschen müsse es immer heißen : vier Augen um
zwei Zähne , dann — so hofft dieser „ Menschenfreund " —
würden die Deutschen schon verstehen . Nun . wir haben schon
lange verstanden , wir haben schon lange begriffen , daß Eng¬
land die Vernichtung des deutschen Volkes will , und auch das
ist uns kein Geheimnis mehr , daß jene Politiker Englands ,
sie so gerne mit der Bibel spazierengehen , Teufel an
Haß , Grausamkeit und Machtgier sind . Eilt
anderer Leser wiederum wettert gegen die Nationalökonome » ,
die nicht begreifen wollen , daß die ganze Welt in Freude nnd
Wonne leben wird , sofern nur Deutschland verelendet . „Straft
die Deutschen "

, schreit er daher , „reißt sie auseinander und.'Nach! sie zahlen ! " Und eine dritte Zuschrift , I . Cowlie heißt
ihr sauberer Verfasser , ist sogar , wen » wir ihn recht ver¬
banden haben , der Meinung , daß Ungerechtigkeiten Deutsch¬
land gegenüber nicht schwer wiegen , gebe es doch ein altes
Sprichwort , das da besage : „Der einzige gute Hunne ist ei»
toter Hunne ! " Nun , er irrt , Mister Cowlie ! In Wahrheit
lautet das Sprichwort , auf das er sich beruft : „Der einzige
gute Rote (Schwarzer ) ist ein toter " . Dieses Sprichwort ent¬
stammt nämlich der britischen Kolonisation und erinnert da¬
mit nur daran , wie blutig und wie grausam das Britische
Weltreich zusammengeraubt worden ist.

Kanadier sollen in Finnland kömolen
Kriegsausweitung auf fremde Kosten .

Nach einer Meldung der '
Zeitung „Daily Worker " hat der

finnische Gesandte in London amtliche Erlaubnis erhalten , in
England Freiwillige anzuwerben . Interessant an dieser Mel¬
dung ist noch, daß von dieser Entscheidung sofort auch die
kanadische Regierung unterrichtet worden ist. Anscheinend
sollen also die Freiwilligen in Kanada geworben werden ,
da , wie das Blatt meint , unter dem bestehenden britischen
Dienstpflichtgesetz eine Freiwilligenanwerbung für Finnland
in Großbritannien eigentlich unmöglich sein würde .

In diesein Zusammenhang sei erwähnt , daß auch die Neu -Zusammenhana se
Wahlen in Kanada den Zweck haben , der Dominionregierung
ein Volksmandat zur Steigerung des kanadischen Kriegs¬
beitrags zu verschaffen . Der Bevölkerung werden diese Pläne
jedoch verheimlicht . Die völlig unerwartet gekommene Parla¬
mentsauflösung erfolgte nämlich , weil London gegen den
Dominion - Premierminister Mackenzie King den Tadel aus¬
sprach , er sei in seinen Kriegsleistungen untüchtig gewesen .
Die Entsendung von Kanadiern hält England anscheinend auch
deshalb für vorteilhaft , weil Teile des kanadischen Gebietes
ebenfalls tief in die arktische Zone hineingreifen , die Kämpfer
also mit den klimatischen Verhältnissen des finnischen Kriegs¬
schauplatzes vertraut sind , und vor allem , weil so „ nur "
kanadische Schotten zum Einsatz kämen . Während inan also
bei Kriegsbeginn dem südafrikanischen Volk Wahlen verweigert
hat , als der Premierminister General Hertzog für den Frieden
eintrat , werden in Kanada Generalwahl

'
eu angeordnet , um

den Krieg zu intensivieren . Die demokratische Maschine darf
also nur dann spielen , wenn damit die Geschäfte der englischen
Kriegshetzer betrieben werden .
. . . UbriMEMhrMeitMM W 'd'W '

n .̂ÄfchieoK
habe , aktiver in Finnland einzugretfen . In diesen Meldungen
ist von der Möglichkeit der Entsendung polnischer Forma¬tionen aus Frankreich die Rede . Aber auch das bestätigt nur ,
daß die plutokratischen Westmächte nach wie vor bemüht sind ," in andere in 'vor allein das Feuer zu schicken.

Schwede« wahrt RrutralM
Bereitschaft zu „allen notwendigen militärischen Mitteln ".

Der schwedische Außenminister Günther sprach über das
Thema „Kriegführende nnd Neutrale " und erinnerte in diesem
Zusammenhang an die Erklärungen Churchills vom 20 . Januar
sowie an die Behauptung der französischen Presse , dis Neu¬
tralen seien Feiglinge , die nicht zu kämpfen wagten

»Es sei richtig , so erklärte Günther , daß Schweden sich
weder durch Lockungen noch durch Drohungen von der Neu¬
tralität abbringen lasse . Es sei vor allem wichtig , daß es
bereit sei , seine Neutralität mit allen notwendigen mili¬
tärischen Mitteln zu verteidigen . Das bedeute für ein
Land , das sich in einer so delikaten Lage befinde wie Schwe¬
den , eine sehr extensive Verteidigung und einen Dauerzustand
böckister Bereitschaft ^

Brutales Bekenntnis
„Deutschland und nicht nur Hitler muß vernichtet werden !"

In den Westdemokratien ist zur Zeit eine eifrige Diskussion
über die Kriegsziele der Westmächte im Gange , und zwar über -
schlagen sich nicht nur die Hetzblätter mit den tollsten Vor
schlagen , die samt und sonders aus eine völlige Zerstückelung
Deutschlands hinauslaufen , sondern auch in Privatbriefen
kommt diese geradezu sadistische Veranlagung der Briten deut¬
lich zum Ausdruck . So wurde kürzlich aus einem eingebrachten
Dampfer ein Brief gefunden , der von einem Mitglied der briti¬
schen Vertretung in Peking stammt und lehrreiche Aufschlüsse
über die wahren englischen Kriegsziele enthält . Dieses nieder -
trächtige Dokument gipfelt i» der haßerfüllten Forderung , daß
Deutschland und nicht nur Hitler vernichtet werden müsse , daß
das deutsche Volk znm Wohl der ganzen Menschheit geopfert
werden inüsse.

In diesem am 2 . Dezember l93 !) an „Air .. Mrs and Miß
Blackwell " in Leeds gerichteten Brief erklärt der britische Diplo -
mal , daß dieser Krieg Probleme ausrühre , die nichts mit der
unwichtigen Frage zu tun hätten , ob man Hitlers Wort Giau
den schenken könne oder nicht . Er sähe in diesem Krieg vielmehr
eine ungeheure Tragödie — in dramatischem Sinne — . in
welcher das deutsche Volk zum Wohls der gaMzev
Menschheit geopfert werden müsse Fest stehe, daß zwe
so dynamische Völker wie England und Deutschland nicht n
der gleichen Well Zusammenleben könnten Die Weil sei » ich
groß genug für sie Einer müsse gehcn Er sei deshalb
der Ansicht , daß Deutschland und nicht nur Hitler vernichtet
werden müsse , so daß es sich niemals wieder erholen könne
Der Versuch , zwischen dem Hitlerismus und dem deutschen
Volk eine Unterscheidung zu machen , sei grundsätzlich falsch

„Wenn ich sage "
, so führ ! der Diplomat fort . „ Deutschland

müsse zerstört werden , so meine ich damit , es müsse zerstört
werden als ein erstrangiger Machtstaat . Es wird bestehen
bleiben dem Namen nach , aber nicht länger im politischen Leben
eine Rolle spielen , gerade so wie Spanien . Die gegen den
Status quo eingestellten Kräste sind außerordentlich stark , näm¬
lich Deutschland , Rußland . Japan . Italien . Irland . Ungarn
Bulgarien . Indien . Palästina . . Der einzigernst hafte
Rivale , der die britische Vorherrschaft in Frage stellt , ist
Deuts -chland , und deshalb mutz es zerstört
werden . Die Frage der Moral hat damit gar nichts zu tun .
denn alle Nationen sind gleichmäßig moralisch oder unmoralisch
oder vielmehr amoralisch Aber da unsere in der Vergangen¬
heit begangenen Missetaten uns in die glückliche Lage versetz !
haben , daß wir zur Zeit anscheinend moralisch handeln können
sollten wir diese Gelegenheit benutzen , um die moralische Ord
nung der Welt zu fördern Warum Hai Deutschland nicht das
bleiben wollen , was es nach Versailles war — warum wollte
England nicht das unbedeutende kleine Eiland bleiben ? ! Wer
Weiß es !"

Hier Wird mit zynischer Offenheit das wahre Kriegsziel der
Briten enthüllt . Deutschland soll zerstört werden , das ist die
brutale Forderung , die die englischen Kriegshetzer in die Tat
umsetzen wollen Aus diesem Grunde Hai man dem deutschen
Volke das Versailler Diktat aufgezwungen , mit dem man
Deutschland endlich für immer geknebelt zu haben glaubte
Nachdem Adolf Hitler das deutsche Volk von den Ketten dieses
Schandverirages wieder frei gemacht hat . ist die ganze Politik
Englands daraus gerichtet , Deutschland erneut in Fesseln zu
schlagen und endgültig unschädlich zu machen . London sieht in
dem soizalen Deutschland den „einzig ernsthaften Rivalen " wei !
es befürchtet , daß die vorbildliche Führung und wahrhaft so¬
zialistische Politik der nationalsozialistischen Regierung , die
alle Volksgenossen ohne Ausnahme gleichmäßig betreut und in
ihren Schutz nimmt , die breiten Massen des englischen Volkes
aushorchen lassen nnd die ganze Brutalität der britischen Pln -
tokrati - erkennen lassen könnte .

Londoner EMchtmsschwSche
Illustration durch den Londoner Rundfunk .

Die Profitgier einer Londoner plutokratischen Clique unddie ständige Verteuerung der Seefrachten hat in England das
Schreckgespenst der Inflation hervorgeruscn . Der
Londoner Rundfunk gab deshalb letzter Tage zwar die
Tendenz zur Preiserhöhung zu , bemerkte aber , daß die Regie¬
rung wöchentlich eine Million Pfund auswerfe , um uferlosen
Preiserhöhungen vorzubeugen , was eine Steige¬
rung der Löhne und damit Inflation bedeuten würde
Plötzlich aber rühmt derselbe Rundfunk die „soziale Verbesse¬
rung " in der Lage - der Arbeiter durch Lohnerhöhungen , die
einen weiteren Schritt zur Angleichung des Einkommens
aller Arbeiter an die Preissteigerungen bedeuteten , die der
Krieg in der ganzen Welt hervorgerufen habe . Zugegeben wirddann indirekt , daß die Versuche zur S t a b i l h a l t u n g der
Preise völlig fehlschlugen Unerwähnt bleibt dabei selbst¬
verständlich , daß dieser Fehlschlag wesentlich durch die Erfolgedes deutschen Handelskrieges hervorgernfen wurde .
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von snni Lsppslsk

" I
Da fiel ein Schatten über den Weg . Karin erschrak , sah

den jungen Wolf von Rädern vor sich stehen .
„Was wollen Sie ? "

jagte sie böse, da ihr dicke Tränen
über die Wangen liefen , und sie zu ihrem Schrecken jah , daß
sie ohne Handtäschchen , ohne Taschentuch , hinausgegangen
war . Einen Zorn hatte Karin ! „Warum laufen Sie mir
nach ? Ich will allein fein ! "

Im Augenblick war der sonst so gewandte Wolf gänzlich
verwirrt und hilflos . Sie weint , dachte er . Wer hat ihr was
getan ? Den bösen Ton hatte er ganz überhört .

Plötzlich saß er neben ihr . Ehe er wußte , was er tat .
hatte er den Arm um das Mädchen gelegt , sein Tuch aus
der Vrusttasche genommen , und tupfte behutsam die Tränen
ab . Auch das Naschen vergaß er nicht .

Karin saß zuerst ganz erschrocken da , wie erstarrt . Dann ,
als könne es gar nicht anders sein , legte sie das Köpfchen an
seine Schulter , nahm ihm das Taschentuch aus der Hand ,
wischte energisch das Gesicht ab . So — nun ist alles gut .
Das Herzchen ist auf einmal leichter . Ja — alles ist jetzt gut .
Leise und zart berührten die Lippen des jungen Menschen
das liebe , duftende Gesichtchen .

„So ist das nun "
, sagte er dann . „Ich Hab

'
dich lieb ,

und weih noch nicht einmal wer du bist Es ist wie ein
Wunder . Ich bin Wolf von Rädern aus Wien , bin beruf¬
lich hier , und muß morgen zurückfahren . Willst du mir
sagen , wer du bist , kleines iüßes Mädel ? "

Alles ist gut . Hatte sie das eben gedacht ? Nichts ist
gut ! Verworren und schrecklich ist alles . Sie ist verlobt und
läßt sich von einem wildfremden Mann in den Arni nehmen .

Wildfremd ? Nein , er ist ihr io vertraut , als Habe sie ihn
ichon immer gekannt .

Langsam machte Karin sich aus seinem Arm frei , nahm
sich zusammen , sah Wolf ganz nah in die Augen . Dann strich
sie zaghaft einmal über sein Gesicht : „Diese Minuten war ich
Karin für dich, Wolf , lieber Wolf — und nun muß es wieder
vorbei sein . Morgen kommt mein Verlobter Ja - - Wolf ,
so ist es . Leb '

wohl !"

Sie erhob sich plötzlich und lies davon , wie aus der Flucht
vor sich selbst , den jungen Mann ganz bestürzt zurücklassend .
Von seinem Gesicht war der Frohsinn weggswischt .

Verlobt , dieses Kind ? Aber sie hat ihn nicht lieb , denn
sie hat um mich geweint . Kleines Mädchen , geweint hast du
meinetwegen , das vergesse ich nicht "

Langsam ging er durch den Park . Hier und da saßen
Liebesleute aus versteckten Bänken . Zärtliche Worte , leises ,
betörendes Lachen , verwirrende , duftende Julinacht

Es ist zum Verrücktwerden , dachte der junge , verliebte
Wolf . Da trifft man so ein entzückendes Geschöpf , spürt so
sine » komischen Ruck im Herzen , spürt : das ist die Richtige
— und schon ist alles wieder vorbei , wie ein Traum ! Ver¬
lobt ! Ist ja lächerlich , jo 'n junges Ding ,

Alles heimliche Hadern nützte nichts . Wolf von Rädern
mußte am nächsten Tage abreisen , ohne Karin noch einmal
gesehen zu haben , und Klaus Brandis traf zusammen mit
Eyckelhoffs ein .

Tine Welle warmer Freude überlies ihn , als er Karin ,
zum erstenmal seit dem Weihnachtsfest , wiedersah .

Wie lieb er das Mädchen hatte , spürte er nun nach der
langen Trennung . Aber diese Liebe hatte nichts Aufwühlen¬
des . Kein Begehren war in ihm . als er Karin in den Arm
nahm , den jungen frischen Mund küßte , während ihm , wenn ^
er nur an Lianes Mund dachte , ein Schauer überlies . t

Nach dem Kaffee , den man gemeinsam auf der Kurhaus - s
terrajse einnahm , zogen sich Karins Eltern aus ihr Zimmer

WeftmSchte i« Toimage -Mt
Das „seebeherrschende England " schnappt den Schrotthändler »

füns alte Türkenschisfe weg .
Winston Churchill Hai kürzlich zum Erstaunen der Welt

erklärt , England verfüge heute über mehr Schiffe als zu Be¬
ginn des Krieges . Wir bösen Deutschen knüpften daran die
Folgerung , daß W . C . es aber vermöge , versenkte Schisse wie¬
der auftauchen zu lassen . Run wird bekannt , daß das „ see¬
beherrschende England " mit seiner ständig „wachsenden " Flotte
den Schroithändlern znvorgekommen ist und fünf alle auslie¬
gende türkische Schiffe gescharter ! hat . um überhaupt den
Warenverkehr zwischen der Türkei und den Westmächten noch
aufrcchterhalten zu können . Uns scheint diese Tatsache nicht
nur in eine !» außerordentlichen Gegensatz zu Churchills lächer¬
licher Erklärung zu stehen , sondern vielmehr ein Anzeichen zu
sein dasür , wie groß in Wahrheit die Schisssrcmmnöie der
Westmächte bereits geworden sind . Es ist eine eigenlüinliche
Form der Seeherrschaft , die mit dem Schrotthändler um alte
Schiffe konkurriert .

Dei

Nim

Ehrenamtliche Mitglieder des Bolksgerichtshoks
Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsministers der

Justiz zu ehrenamtlichen Mitgliedern des Volksgerichtshofes
aus die Dauer von fünf Jahren ernannt bzw . wiederernannt :
Generalmajor Kausfmann , Berlin ; Oberst von Lenski , Kramp¬
nitz ; Oberst Rickelmann , Potsdam ; Oberst Dr . Grobholz :
Oberst Meden , Dessau - Roßlau ; Kapitän zur See Scheer , Ber¬
lin ; Kapitän zur See Rollmann ( Heinrich ) , Berlin ; ^ -Gruppen¬
führer Tanbert , Berlin ; Generalmajor Hoegner , Berlin ; Oberst
Stutzer , Berlin ; ^ -Brigadefiihrer Breithaupt , Berlin ; ^ -Bri -
gadeführer Wege , Priort ; SA .-Obergruppenführer Litzmann ,Berlin ; SA . -Gruppenführer Späing , Langensalza ; SA .-Grup¬
penführer Lasch, Düsseldorf ; Generalmajor dev Landespolizei
a . D . Meißner , Dresden ; Oberregierungsrat Dr . Tanbert , Ber¬
lin ; Stadtrat Kaiser , Berlin ; Bezirksstadtrat Friedlein , Berlin :
Oberstndienrat Heinlein in Bamberg .

Landesverräter WgerWst
Die Justizpressestelle beim Volksgerichi teilt mit : Der vom

Volksgerichtshof wegen Landesverrats znm Tode und zu dau¬
erndem Ehrverlust vsrurteilie Hein z M ülle r aus Hohr -
Greuzhausen ist am Freilag hinaerichtel worden Der Ver¬
urteilte hat aus Gewinnsucht auf mehreren Erkundungsreiseu
Angelegenheiten der deutschen Wehrmacht ansgespühi und seine
Beobachtungen dem Nachrichtendienst einer fremden Macht mit -
getc-ilt .

-S . .
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ff «

zurück , dem Brautpaar Gelegenheit zur Aussprache gebend .
Unwillkürlich schlugen beide einen Weg ein der aus dem

Kurpark heraus in den nahen Waid führte .

i Stumm gingen sie zunächst nebeneinander her . von der
! zauberhaften Stille eingefangen . Ab und zu wehte ein Mang
! der Promenadenmusik herüber , Vogelstimmen wachten aus
- Ein Eichhörnchen huschte über den Weg , glitt einen schlanken

Baum hinaus und äugte aus sicherer Entfernung neugierig
aus das Menschenpaar herab . Sonderbar — da ging e -
junges , schönes Menschenkind an der Seite eines ernst »
Mannes , dessen Gesicht Ausdruck eines stolzen , edlen Chara ,
ters war . und weinte . Ja , Träne um Träne tropfte übel
das Gesicht des Mädchens , lautlos , stetig . Alle Unsicherheit
und Unruhe ihres Herzens offenbarte sich . Plötzlich blieb
Karin stehen und Klaus sah auf .

„Karin . Kindchen ? "

Da hing sie an seinem Halse , barg den Kops an seiner
Schulter , wollte alle heimliche Not , in der ihr Herz seit
gestern befangen , ausjchütten , und flüsterte unwillkürlich :
„ Onkel Klaus , lieber Onkel Klaus !"

Maus , der bestürzt das fassungslose Mädchen an sich
drückte , stutzte . Onkel Klaus ? Er hob ihr Gesicht , versuchte
in ihren Augen zu ergründen , was dieser Ausbruch zu be¬
deuten hat . Doch fest lagen die Lider darüber , verwehrten
ihm den Blick .

Blitzartig empfand er in dieser Sekunde eine verwirrende
Ähnlichkeit Karins mit Liane , zum ersten Male . Zärtlich
strich er über ihr Gesicht , über das Haar , vergrub leine
Finger in der duftigen Fülle . Ihm war . als halte er die ge¬
liebte Frau im Arm . Er überschüttete das erschrockene Mäd¬
chen mit leidenschaftlichen Küssen , in denen alle Sehnsucht
seines Blutes !ag . Er spürte den biegsamen , warmen Körper
dicht an dem seinen , und eine Wildheit brach aus dem Mann
hervor , die das Mädchen erzittern ließ . Aber nichts in ihr
reagierte auf diesen Aufschrei einer lange zurückgedämmten
Sehnsucht , die ja auch nicht ihr galt . Erschreckt öffnete sie die
Augen und sah in ein Männergesicht , das ihr ganz fremd
war , das in nichts mehr den freundlichen , beherrschten Zügen
des Klaus Brandis glich
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Winterausrüstung für Flieger .
Die Flugzeugführer und das andere fliegende Personal tragen
während der Winiermonate besonders warme , meistens lederne
»zw . pelzgefütterte Kombinationen und dazu entsprechende

Stiefel .
Scherl -Wagenborg ( M ) .

In einem Ministerral in Bukarest gab der Ministerpräsi¬
dent der vollen Befriedigung der Regierung über die Ergeb¬
nisse der Belgrader Konferenz Ausdruck .

Einer Meldung des „Manchester Guardian " zufolge wur¬
de» beim Brand eines Flugzeugschuppens auf dem FlugplaK
Maylane in Romford acht Flugzeuge und füns Flugzengmotv -
ren zerstört . Der Schuppen brannte völlia aus .
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; Ein Film zeigt WeltseWchK -
"

Polensilm — das erste geschlossene Filmdokument eines
Krieges .

^ Der Polenkrieg ist längst als „Feldzug der 18 Tage " in
f

'
die Zeit - und Kriegsgeschichte eingegangen . Er lebt in uns

I als Erinnerung an eine Zeit , die die Richtigkeit der national
> sozialistischen Idee von der Unüberwindlichkeit eines geeinten ,

glaubensstarken , sreiheit - und ehrbewußten deutschen Volkes
, bestätigt hat . Jeder einzelne von uns Hai diese Zeit draußen

an der Front oder drinnen ln der Heimaisront erlebt . Was
die deutsche Wehrmacht in Führung und Leistung zu Lande .

^ zu Wasser und in der Luft in diesen atemberaubenden 18 Ta -
"

gen
^

vollbracht hat ist so gewaltig und erhebend daß sie
nicht aus unserer Erinnerung , aus unserer Seele ausgelöschi
werden kann . Diejenigen , die nichl mitkämpfen dursten , da
ihnen ein anderes Aufgabengebiet zugewiesen war , haben all

l" die Tage des unaufhaltsamen siegreichen VorwänsstnrmenS
unserer Soldaten mit heißem » erzen und stolzem Dank mit -
empsundcn . Sie haben die Nachrichten am Rundfunk , oft
Meldungen und Betrachtungen in den Zeitungen in sich auf -

8 genommen , haben aus der Karte die Vormarschstratzen . die
Brennpunkte der Schlachten , die Wege des Führers inmitten

fr seiner Soldaten versolgi und sich täglich neu unseren Solda -
- ten verpflichtet gefühlt , die in eiserner Disziplin und rode -? -
t - mutigem Einsatz deutsche , europäische Geschichte machten
'
s Zum erstenmal in der Geschichte eines Krieges haben

>' Filmleute die deutschen Truppen auf ihrem Siegeszug durch
, Polen begleitet und all das mit ihrer Kamera festgehalten
sl was die Gewaltigkeit dieser kämpferischen Tal , die wechseln
i den Bilder . rechts

'
und links der Kampfstraßen aufzeigteu ; si«

, sind den Gesamtleistungen und Einzelhandlungen der Truppt
, nachgegangen , sind den Spuren polnischer Niederlage , pol '

nischen Verbrechertums gefolgt und haben in der Gesamt '
, heit ein Filmdoknmeni ans Pole » heimgebrach ! , das untrttg '^

lich ist und in seiner Gesamtwirkung das Hohelied der deutt^
scheu Wehrmacht singt . 70 000 Meter Film sind von der
Kameramännern de? Wochenschauen und Propagandakoni '
panieu gedreht worden Es wurde nichts übersehen , was
wichtig ist, um in einem dokumentarischen Filmwerk berück¬
sichtigt zu werden Ans diesen 70 000 Metern Filinstreifer
Hai Fritz Hippler , der Schöpfer des bekannten Westwallfilms

!
' und Leiter der Abteilung Film im Propagandaministerium

,
' einen abendfüllenden Film von 2000 Meter Länge gestaltet" Er sand am Donnerstagabend tn Berlin und in den ver -" schiedensten Städten des Reiches seine feierliche Uraufführung' Und man dar ? behaupten : alle Zuschauer wurden vom ersten' bis zum letzten Bild in eine sich steigernde Spannung ver¬

setzt, Dieser Film unterstreicht noch mehr , als es bisher Worte
und Berichte vermochten , daß die Operationen gegen Polen
„von der Führung hervorragend gemeistert und von der
Kruppe glänzend gelöst " worden sind

Dieser Film führt hinein in die Kampfhandlungen , be-
gleitet die Truppe aus dem Vormarsch durch die durch Kampf¬
handlungen oder durch polnischen Fanatismus zerstörten
Dörfer , zeigt das unwahrscheinliche Tempo der vorwärtsdrän¬
genden Einheiten , das Vorarbeiten der Infanterie im Ge¬
lände , das Vorbrechen der Panzer , den Einsatz unserer Ar' tillerie , die Pioniere bei Bau und Kamps , wir erleben durch
ihn noch einmal die Beschießung der Westerplatte durchdie „Schleswig - Holstein "

, das Vorwärtsbrausen der un¬
erschrockenen Kampsstasseln der deutschen Luftwaffe aus ihrem
Feindflug , Wir erleben die Freude und die Begeisterung mit ,von der die Volksdeutsche Bevölkerung erfüllt ist, als die dent '
scheu Truppen als Befreier ihrer Heimat einmarschieren Und
zwischendurch — und hier gewinnt der Film eine wichtige
dokumentarische Bedeutung — vermittelt der Fitm einen Ein¬
druck von jenen Verbrecherbanden und Heckenschiitzen, die die
polnische Führung nach englischer Anleitung auf das wehr¬
lose Volksdeutschtiim Polens gehetzt hatte . Diese Dokumente
vermag auch ein Churchill und Cbarnberiain nicht aus der' Welt zu schassen.

Ueberwältigend sind die Bilder , die der Film vom Fitst
, ker bei seinen Truppen gibt . Alan empfindet mit den Sol¬

daten die überragende Freude , die sie ersülli beim Eintreffendes Führers , die Begeisterung und den Stolz , den Obersten
Befehlshaber mitten unter sich zu sehen . Bis zur kämpfenden
Truppe drang er vor , um ihnen die Gewißheit zu gebe » , daß
Führer, ^ Wehrmacht und Volk nicht voneinander zu trennen
sind , daß sie im Kampf um Sieg und Freiheit zusammenstehcnWir sehe» den Führer mit Generalseldmarschall Hermann
Göring , im Kreise seiner Generale , seinen Einzug in Danzigals Befreiet dieser deutschen Stadt

Insofern unterscheidet sich der Film von anderen , daß erkeine Darsteller aufsührt , daß kein Filmautor genannt wird :de» » hier schrieb das Zeitgeschehen das Manuskript , hier wardie politische und militärische Führung Regisseur , und der
- deutsche Soldat der Hauptdarsteller , Packend untermalt wird
, das ganze Filinwerk durch eine mitreißende , ausrüttelnde Musikdie der Komponist des Olvmpia - Films , Herbert Windt , schrieb

irebsrstark ist der Eindruck aus den Zuschauer : so gewaltig° wirkt der ganze Ablauf des Films , daß man glaubt , selbst mit
l zu erleben , was sich aus der Leinwand abspielt Es ist ein

Zeitdokuinent von gewaltigster seelischer Aufrüttelung , die
starrste Widerlegung der tausend Lügen und VerleumdungenDer westlichen Plutokratien gegen Deutschlands Führung und
Deutschlands Wehrmacht , Er ist das Heldenepos des deutschen« olvaten , das Hohelied des Feldzuges der 18 Tage ,

Rich . Posselr .

Spuren aus dem Weltkriege r

Versunken« BrMen werSeu
sind auf den Karlen der Flnßschifsahrtsver -

. Belgrad Stellen verzeichnet , die die Lage von
,, ?W ^ llen , die auf dem Grunde der Donau und ver

Das Interesse der Schissahrt erfordert es . diese
qv ? so schnell als möglich aus dem Wege zu räumen^ vor drei Jahren der Flußschifsahrtsverwal -

uwderne » Hebekran zur Versüqung gestellt , und von
Zenpunkl ab ist denn auch das Flußbett planmäßig

r »i >̂
"E." Wracks gesunkener Schiffe gesäubert worden Zahl -

w ^ Fahrzeuge konnten gehoben werden Es handelt sich dabei" - , Hauptsache nin Schiffe , die während des Weltkrieges
senden sind , znin Teil aber auch um die Opfer von

L "Meii - Die nächste große Arbeit ist die Hebung der schweren
iiuUltruktio » der Save - Brücke , die bei Solara den Fluß' verspannte und damals gesprengt worden ist.

, - D' e Taucher , die , wenn es die Witterung nur irgendwieamagt . aus den Grund der Flüsse hinabsteigen , haben vor
, ,

m mit den stellenweise recht gefährlichen Wasserwirbeln
auch die eigentliche Bergung der Eisenteileoe>eitei , wie man sich denken kann , erhebliche Schwierigkeiten

st .V 6U > zwei - Jahren hatte sich einer dieser Taucher im Ge -
twr»

^ Eisenkonstruktionen mit den Zuflihrungsschläuchen
und cs war ihm unmöglich , sich aus eigener Kraftzu vesreien . Seine Lage war schon recht bedrohlich geworden ,

schließlich de» fieberhaften Rettungsbemühungen eines
, ,,Tauchers noch gelang , den Kameraden aus dieser ver -
d ->/ ^ „

" Lage zu befreien . Dieser Zwischenfall ist znm Glück" Vße schwerer Natur gewesen , der sich bei diesen lang -
Arbeiten zur Bergung der Eisenbahnbrücke über die

2 - . , . ?, " ei Belgrad und auch an de » anderen Arbeitsstellen der-vaucher zugetragen hat .
früheren Jahren üblich , gehobene Schisfsteile

Zu verkaufen , so wird jetzt das geborgene Eisen -
das i « , «̂

'"/ ^ roßerem Nutzen einem Eisenwerk zugeführl ,
ä " ' ' ich " " mehrere hundert Tonne » bestenßeiseiw der Weiterverwendung znleiten konnte .

Erbsen mii Zunder
Essenholer — Der Weg zur Gulaschkanone

Im Westen <PK .) .
Von einem Waldrand lösen sich zwei Gestalten , sie machen

einen Sprung und sind verschwunden . Aber nach einiger Zeit
höri man ein Klappern von Hohlen Gefäßen . Und da kommen
auch schon die beiden Männer selbst , sie haben das Gewehr !
umgehängt und die Gasmaske aus dem Rücken . Aber in den
Händen tragen sie Kochgeschirre , und die sind es , die den
dumpfen Klang geben . Eine geraume Zeit verstreicht , da
kommen dann die beiden Männer zurück . Haben sie vorher
sich eins gepfiffen und sind munter und stracks ausgeschritten ,
so setzen sie jetzt die Füße vorsichtiger auf und schwenken die
Picknäpfe nicht mehr so übermütig . Etwas anderes ist es , mit
leeren Pölten daherzumarschieren , etwas anderes , mit vollen - -
das weiß jeder Essenholer .

Essenholer ? Es sind wichtige Leute , und weil ihr Amt
wichtig ist, lohnt es sich Wohl , darüber zu plaudern . . . Denn
daß die Mannschaft zu essen hat , ist ein Haupterfordernis für
alles militärische Geschehen . Die Kriege wechseln ihr Antlitz ;
manches , was vor 25 Jahre » richtig war , ist es auch heute noch,
und manches , was damals unzulässig schien , gilt heute nicht
mehr . Und wenn man die Gedanken » un Bogen schlagen läßt ,
zurück zu dem Krieg unserer Großväter und Urgroßväter , dem
von 1870/71 , oder gar zu den Befreiungskriegen , so wird deut¬
lich , daß sich zwar die Formen wandeln , daß aber das Herz
zuletzt entscheidet .

Es gibt Tage und Stunden , wie auch damals schon, vor
Kö Jahren , in den Schützengräben des Weltkrieges , wo es eine
Mutprobe bedeutete , das Essen zu holen — eine Mutprobe , der
sich niemand entzog , weil ja die Aufgabe reihum ging . Jeden¬
falls hatten die zwei Mann , die meist von der Gruppe los¬
zogen , allerlei zu tun , wenn sie die viertel , die halbe Stund »
zur Gulaschkanone zogen —, in jeder Hand ein paar Koch¬
geschirre , die leise schepperten , und unter den Arm die Brot «
geklemmt , die mußten dann an mulmigen Tagen oft noch zu
Portionen zerschnitten werden . Und so ist es auch heute noch.
Wird es nötig , wegen des feindlichen Feuers zu lausen oder
sich hinzuwerfen , so ist alle Sorge aus die kleinen Gefäße ge¬
richtet ; denn was an dem kostbaren Gut darin verschüttet wird ,
das kann eben nicht gegessen werden — die kleinen PicktMss
dürfen eigentlich nur sacht hingesetzt und sacht , wieder in di «
Höhe gehoben werden . Löse einer einmal ein Experiment , wen »
ringsherum die Luft dicker und dicker wird .

Darum hat man bei manchen Truppenteilen die Last fiU
die Essenholer erleichtert , indem man sie erschwerte . Das Esse»
wird da in größeren Gefäßen geholt , deren Deckel oben feststtzen-
So bleibt die Erbsensuppe , bleibt das Gulasch während des
Anmarsches zur Stellung warm und kann dann verteilt werden ,wenn die Mannschaft , die von Wetterlaunen und Postenstehen
einen guten Hunger hat , die ankommenden Essenholer mit der
neugierigen Krage umringt , was der Küchenbulle diesmal zu-
sammengebraut hat ,

Essenholer haben keinen Rang und sonstige Ehren , was st«
tun , gehört eben zu den täglichen Obliegenheiten des Soldaten
lieber das , was sie zu leisten Haben , wird dann auch in der
Truppe nicht weiter gesprochen , es sei denn , es habe noch nie
erlebten Zunder gegeben . Dann freilich äußert sich in einem
pflaumigen Wort die Anerkennung der Kameraden , die durck
die Hingabe der Essenholer zu ihrem täglichen Brot gekommen-sind , und es schadet nichts , wenn zu Hause auch der eine oder
andere sich vor Augen führt , was es heißt , ans solche Weise
lein Essen zu bekommet !, O , Brues .

Herr Levi kaust ein Penng-Mtl
Aus der englischen Zeitungsgeschichte .

Den englischen Blättern , die bemüht sino , gegen
Leutjchland zu Hetzen , reiht sich würdig der „ Daily Tele¬
graph " an . Zusammen mit nahezu dreißig Zeitungen ge¬hört er zur „ Berry -Grupp ? '

, so genannt , weil sie Eigen¬tum einer Familie Berry ist . Genau genommen , gehörtder „ Daily Telegraph " jedoch dem Lord Burnham . Noch
genauer , gehörte das Blatt einst dem Großvater des Lords ,nämlich einem Mann , der auf den Namen Moses Levl
hörte .

In den fünfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
besaß Moses Levi in London eine Druckerei , einen kleinen
Betrieb , aus dem er herausholte , was herauszuholen war .Als int Jahre 1855 ein Londoner Verleger zum erstenmal
aus den Gedanken kam , eine Tageszeitung heranszugeben .dis nur einen Penny kosten sollte , packte er gleich zu und
übernahm den Druck . Bon dieser Neuheit ließ sich ein
Geschäft erhoffen , da die billigsten Zeitungen bisher nicht
unter drei Pences zu haben waren . Aber das erwartete
Glanzgeschäft ließ sich nicht gut an . Der „ Daily Tele¬
graph " war zwar das billigste Blatt Londons , aber es
halte darum auch mehr unter der Stempeltare zu leiden .
Der Verleger konnte die hohen Abgaben bei dem niedrigen
Preis auf die Dauer nichl leisten . Er machte Bankrott ,und damit wäre das Schicksal des „ Daily Telegraph " be¬
siegelt gewesen , wenn nicht Levi geahnt hätte , daß jetzt
sein Weizen blühen könne . Man erzählte sich seinerzeit ,
daß Herr Levi in nervöse Erregung geriet , wenn er hörte ,
daß jemand mit Metallgeld spielte oder es in der Tasche
klimpern Uetz. Aber wenn sein eigenes Geld klimperte ,
hörte er es recht gern . So kaufte er die verkrachte Zeitung
für einen Pappenstiel und pulverte sie wieder auf .

Er hatte Glück . Der Zeitungsstempel wurde auf¬
gehoben , später auch die Papierstener , und schon nach zwei
Jahren konnte Moses den Umfang des „Daily Telegraph "
trotz des niedrigen Preises auf das Doppelte erhöhen
Zudem verstand er es vortrefflich , alle politischen Kurven
geschmeidig mitzumachen , daher den es Blatt vor allem
recht kräftig ins liberale Horn blies . Als im Jahre 1868
zum erstenmal eine Londoner Zeitung erschien , die noch
billiger war und nur einen halben Penny kostete , war
Moses Levi schon so weit , daß er die neue Konkurrenz
nicht mehr zu fürchten brauchte .

Uebrigens hatte mittlerweile sein Sohn den Betrieb
übernommen , und außerdem gab es jetzt längst keinen
Herrn Levi mehr , sondern nur mehr einen Herrn Lawson .der sich nicht gern daran erinnerte , datz seine Vorfahren
noch den rassereinen Namen Levi trugen . Dem jeweiligen
Zeitgeschehen entsprechend , lenkte auch Herr Lawson
ebenso wie es vor ihm Moses Levi getan halte , sein Blatt
immer dahin , wo die besten Geschäfte zu erwarten waren
Und da er als Herr Lawson nunmehr Eintritt in vornehm :
englische Kreise gefunden hatte , machte er eine scharfe Wen¬
dung nach rechts und den „ Daily Telegraph " zu einen
streng konservativen Blatt . Nun war Herr Lawson kon¬
servativ und fand für seine Rechtsschwenkung reichlichen
Lohn . Denn von da ab fand und pflegte er noch vorneh
mere Bekanntschaften , und als ihn sein Freund , der Prin /
von Wales , bald nach seinem Regierungsantritt als
Eduard VII . zum Lord Burnham erhoben hatte , könnt «
sich der Sohn des alten Moses Levi wirklich nichts meh :
wünschen .

Ab und zu drehte sich das Glücksrad des „ Daily Tele ,
graph " freilich auch anders herum . Es kamen nämlick
Zeiten , in denen die liberalen Gesinnungen wieder durch ,
schlugen , und im Jahre 1917 brachte das Blatt es nur aus
eine Auflage vo 183 000 Stück . Doch in altgewohnter
Geschmeidigkeit war während des Weltkrieges aber -

, makS ln ein zeitgemäßes Fahrwasser gesegelt , und damri
j hob sich das Geschäft bald wieder . Wenn damals die eng¬

lischen Blätter gegen Deutschland wüteten und tobten , sc
ging der „ Daily Telegraph " noch kräftiger ins Zeug . Da¬
bei ist er bis heute geblieben . Er wurde nach dem Welt¬
krieg dem Berry -Konzern angegliedert , aber in seiner
Deutschenfeindlichkeil steht er unter allen Berry - Zeitungen
an erster Stelle . Doch bekanntlich wirft man nach einem
Baum ohne Obst keinen Stein .

Engländer vergessen so elnms . . .
In einer Weinstube in Zürich unterhielten sich im Jahrs

1849 ausländische Gäste über die achtundvierziger Revolntio «
in Deutschland Ein englischer Tourist bedauerte das deutsch

'
«

Volk , dem es nicht gelungen sei , die „ Ketten der Despotie " ab -
znschütteln , und fügte hinzu : „Aber es geschieht diesem Voll
ganz recht. Es sind lauter Barbaren , die keine eigene Kultur
haben !"

In diesem Augenblick erhob sich ein Gast , der bisher schwei¬
gend vom Nachbartische aus zugehört hatte , trat auf den Eng¬
länder zu und ries in höchstem Zorn : „Ihr wagt es , uns
Deutsche kulturlose Barbaren zu nennen ? Habt ihr Händel
und Haydn vergessen ? Sie haben euch Engländer erst musizie¬
ren gelehrt , ohne diese beiden Deutschen würdet ihr höchstens
aus Ochsenhörnern blasen können !"

Der Engländer schwieg verlegen , und die ganze Runde
gab dem Verteidiger der deutschen Kultur recht . Es war nie¬
mand anders als Richard Wagner , ein aus Deutschland ver¬
bannter Künstler . . O . G .

Kein Umtausch der alten Reise - und Gaststüttenkarten . Das
Reichsministerium sür Ernährung und Landwirtschaft macht
aus gegebener Veranlassung nochmals daraus aufmerksam , daß
die Ernährungsämter vie am ! 1. Februar ! 940 ungültig wer¬
denden Reise - und Gaststättenkarlen nicht in die neuen Reise -
und Gaststätten marken Umtauschen dürfen .

Arbeitstagung des Fremdenverkehrs . Im großen Sitzungs¬
saal des Münchener Rathauses fand eine Arbeitstagung sämt¬
licher leitender Männer aller deutschen propagandistischen und
wirtschaftlichen Organisationen des Fremdenverkehrs stall . Der
Leiter des deutschen Fremdenverkehrs , Staatssekretär Hermann
Esser , gab bekannt , daß die Arbeiten der großdeutschen Frem -
denverkehrsorganisaiionen ans deni Gebiete der Förderung der
Volksgesundheit , der Pflege und Entwicklung der natürlichen
Heilschätze des deutschen Bodens und des Klimas in Deutsch¬
land . sowie der maßgeblichen Einschaltung in die Verbrauchs -
lenkurig auch während des Krieges fortgesetzt werden .

Volksschulunterricht nach den neuen Richtlinien . Reichs¬
erziehungsminister Rust Hai angeordnet , daß die kürzlich von
ihm verkündeten neue » Richtlinien für die Volksschule bereits
vom Beginn des Schuljahres >940 ab dem Unterricht an allen
Volksschulen zugrunde zu legen sind

13 50!» Dauerkleingärten in vier Wochen gesichert . In
Durchführung des Sofortprogramms der Schaffung von SO OOtt
neuen Dauerkleingärten bis zum l . März 1940 hat ver Reichs¬
bund Deutscher Kleingärtner im Zeitraum von nur vier Wochen
bereits die Errichtung von 12500 neuen Kleingärten gesichert .
Das ist ein Beweis dasür , daß die Bevölkerung der Förderung
der Selbsterzeugung an Nahrungsmitteln und Kleinvieh größ¬
tes Verständnis entgegenbringl .

Der Einsatz der Dienstverpflichteten . Um jeden Mißbrauch
mit der Möglichkeit von Dienstverpflichiungen auszuschließen ,
weist der Reichsarbeitsminister daraus hin , datz der Mangel
an Arbeitskräften vor allem in der Eisen - und Meiallwirtschaft
den sparsamsten Einsatz der Facharbeiter und der sonstigen
Arbeitskräfte erfordert . Mit sofortiger Wirkung ist daher An¬
trägen über Dienstverpflichtung , die nach Erschöpfung inner -
bezirklicher Bemühungen durch den Reichsausgleich gestellt
werden sollen , eine Darstellung der Arbeitseinsatzlage des an -
tordernden Betriebes beizufiigen

Heranziehung von Arbeitskräften aus Außenberufen und
Betrieben zum Entladen von Gütern . Der Reichsarbeitsmini -
ster hat die Arbeitseinsatzbehörden daraus bingewiesen , daß die
unbedingt notwendige rechtzeitige und beschleunigte Durch¬
führung der Gülerabfuhr unter allen Umständen die Stellung
der erforderlichen Arbeitskräfte notwendig macht . Ein etwaiger
Bedarf an Arbeitskräften ist in erster Linie aus den infolge
Frostwetters freigesetzten Arbeitskräften der Außenberufe zu
decken. Darüber hinaus bestehen keine Bedenken , geeignete
andere Arbeitskräfte aus solchen Betrieben , die in erster Linie
an der rechtzeitigen Abwicklung des Güterverkehrs interessiert
sind , vorübergehend zur Verfügung zu stellen Falls alle son¬
stigen Maßnahmen nicht ausreichen , bittet der Minister , wegen
der Bereitstellung freiwilliger Helfer aus der NSDAP , und
ihren Gliederungen mit den iirtlichen Dienststellen in Verbin -
d« » ß z , treten .

Bei Fliegeralarm bleibt jeder , wo er ist. Auf die Frage
eines Luftschutzwarts , wohin er sich zu wenden hat , wenn
Fliegeralarm ertönt , während er aus dem Wege zur Arbeit
oder schon in seinem Betriebe ist , schreibt die „Sirene " : Wenn
Fliegeralarm ertönt , bleibt jeder da , wo er gerade ist, also in
seinem Hause oder an seiner Arbeitsstätte . Die Straßen sind
so schnell wie Möglich zu räumen . Wenn der Fliegeralarm
daran hindern sollte , pünktlich zur Arbeitsstätte zu kommen ,
so wäre das belanglos , da man ja auch im Betriebe vermutlich
nicht arbeiten würde . Als Luftschutzwart muß man aus irden
Fall die Entwarnung abwarten und darf das Haus erst ver¬
lassen , wenn festgestelli ist, datz man nicht mehr benötigt wird ,
Selbstverständlich muß der stellvertretende Luftschutzwart wäh¬
rend der Abwesenheit des Luftschutzwarts zu Hause sein .

Mietzinssenkung
bei verringerter Sammelheizung

Der Reichskvmmissar für die Preisbildung hat für den
Fall , daß der Besitzer eines Miethauses mit Sammelheizung
diese aus Gründen der Kohlenversorgnng einschränken muß ,
folgende Mietzinssenkung ungeordnet :

1. Die Kosten der Sammelheizung sind vertraglich im
Mietzins einbegriffen ; hier ist der Mietzins um
20 v , H . der Monatsmiete zu senken , solange die Heizung in
den Monaten , in denen nach dem Mietvertrag geheizt werden
muß , still ge legt ist. Wird die Heizung nur einge¬
schränkt . ist die Miele entsprechend der geminderten
Zimmertemperatur , mindestens jedoch um S b , H ., zu senken ,
(Als mittlere Zimmertemperatur gilt eine Temperatur von
18 Grad Celsius sür die Zeit von 8 bis 22 Uhr .)

2 . Die Kosten der Sammelheizung sind nicht im Mietzins
einbegriffen , sondern es ist dasür ein für die Heizmonaie z»
zahlender Pauschalbeirag vereinbart ; hier entfällt dieser
Betrag , solange die Heizung siillgelegt . Der Pauschalbetrag
ist entsprechend der verminderten Zimmertemperatur , min¬
destens jedoch um ein Viertel zu senken , solange die Heizung
eingeschränkt wird . Keine Anwendung findet diese Rege¬
lung aus diejenigen Fälle , in denen die Kosten der Sammel¬
heizung nach dem tatsächlichen Verbrauch aus die Mieter um -
gelegi werde » . Ebenso wie bei der Warmwasserversorgung
kann serner auch bei der Einschränkung der Heizung von einer
Mietzinssenkung abgesehen werden , wenn die Stillegung oder
Einschränkung an nicht mehr als insgesamt drei Tagen im
Monat erfolgt .

Der Vermieter , der die Mietzinssenkung nicht in der vor -
geschricbenen Weise durchführt , verstößt gegen die Preisstopp¬
verordnung und macht sich strafbar , lieber Streitfragen , die
sich aus der ' » Wendung der vorstehenden Richtlinien und bei
unbilliger Hane ergeben , entscheidet die zuständige Preis -
hehörde endgültig . Die Preisbehörde soll jedoch nur in beson¬
deren Ausnahmefällen angerufen werden . Es wird erwartet ,
daß sich die Parteien gütlich einigen .



Neue KWllnlen für
Noll-sund Mittelschulen

Abschluß der deutschen Schulreform

Dom Reichserziehungsministerium sind neue
Bestimmungen für Erziehung und Unterricht in
den Volksschulen und Mittelschulen heraus¬
gebracht worden . Damit ist ein gewisser Abschluß
geschaffen für die nationalsozialistische Neu¬
ordnung des gesamten Schulwesens , die seit
einigen Jahren im Zuge ist .

Eine Schulreform ist eine sehr verantwortungsvolle
Aufgabe . Denn Fehler , die etwa gemacht werden , zeigen
sich ja ebenso wie die Vorzüge der Schule nicht sofort ,
sondern erst nach 25 Jahren , wenn die Schüler im Erwerbs¬
leben stehen und das in der Schule erworbene Rüstzeug
anwenden sollen . Die nationalsozialistische . Schulreform
konnte daher nicht unmittelbar aus die Machtergreifung
folgen , sondern brauchte Zeit zum Reifen und Wachsen , und
ihr mußte die Schaffung eines neuen Lehrer¬
zuges vorangehen ; der Lehrer ist noch wichtiger als
alle Richtlinien .

Die erste Etappe der Schulreform war die Neu¬
ordnung des früheren Schulwesens vor rund zwei Jahren ,
bei der die zahlreichen verschiedenen Typen von höheren
Schulen auf den Nenner der Deutschen Oberschule als
Hauptsorm und des Gymnasiums als Nebenform gebracht
wurden . Dadurch , daß man damals die höhere Schule
in der Unterstufe um ein Jahr verkürzte , ihr sozusagen
die Sexta nahm , wurden die Anforderungen an den Lehr¬
plan der damals noch sogenannten „ Grundschule " (die
vier unteren Jahrgänge der Volksschule ) erhöht , weshalb
man schon im Fahre 1937 für diesen Teil der Volks¬
schule neue Richtlinien herausgab .

Die zweite Etappe war die organisatorische
Neugestaltung der M i tt e I s ch u l e im Juli 1938 . Durch
eine bald darauf folgende Verordnung der Reichsregierung
wurde das Abschlußzeugnis der vollausgestalteten Mittel¬
schule zur normalen Voraussetzung für den Eintritt in den
nicht technischen gehobenen Dienst . !

Die dritte und letzte Etappe und ein gewisser !
Abschluß ist nunmehr mit der Herausgabe neuer Lehrpläne
und sonstiger umfassender Bestimmungen für Erziehung
und Unterricht an Volksschulen und Mittelschulen erreicht.
Bei der Wiederindienststellung so vieler Lehrer , die schon
lange Fahre nicht mehr in der Schule gestanden haben ,
anläßlich der Errichtung neuer deutscher Schulen in den
neuen östlichen Gauen gewinnen diese neuen
Richtlinien doppelte Wichtigkeit , denn die Lehrerschaft
erhält damit einen klaren Leitfaden .

Bom neuen Schuljahr ab wird also in allen
Schulen des Großdeutschen Reiches zum ersten¬
mal in der Geschichte nach Neichsgrund -
sützen erzogen und unterrichtet . Die Volksschule
darf sich nach den neuen Richtlinien nicht mehr
aus den bloßen Unterricht in den verschiedenen
Fächern beschränken, sondern ihre national¬
sozialistische Erziehungsaufgabe (weltanschaulich ,
wehrgeistig , wehrpolitisch) tritt stärker hervor .
Die Erziehung „ vom Leibe her " (durch
Turnen und Sport ) steht über allen anderen
„Fächern ". Im übrigen sind alle Bildungsstoffe »
die auf Grund überwundener Vorstellungen in
die Volksschule eingedrungen sind und die mit
den Forderungen des Lebens nichts zu tun
haben , aus den Lehrplänen ausgeschieden .
Manches Neue , wie z. B . Erblehre , wurde dafür
ausgenommen . 3m übrigen sind die Lehrpläne
elastisch und gestatten die individuelle Berück¬
sichtigung der Bedürfnisse von Stadt und Land»
von Jungen - und Mädchenschulen . Siel betonen
die Forderungen der Schul - und Klaffen¬
gemeinschaften und der Anteilnahme am heimat¬
lichen und völkischen Geschehen.

Die M itte ls ch u l e dient „ im Rahmen des für
alle deutschen Schulen verbindlichen Erziehungszieles den
Erziehungs - und Berufsbedllrfnissen jener Volkskreise ,
in deren Berufsarbeit sich Kopf - und Handarbeit ver¬
einigen , und die im stände sind , leitende Gedanken schnell
und sicher aufzusassen und sach - und sinngemäß auszuführen " .
Dieses Bildungsziel greift also weiter als das der Volks¬
schulen; der Mittelschüler geht dafür auch zwei Jahre
länger zur Schule als der Bolksschüler . Er lernt Englisch
als Pflichtsprache und kann in den oberen vier
Klassen wahlfrei noch eine zweite Sprache
lernen . In allen Fächern der Mittelschule rücken die
Richtlinien von der systematisierenden Behandlung der
Fächer ab zugunsten einer lebensnahen und praktischen
Ausrichtung . Demgemäß werden neben den mathematisch -
naturwissenschaftlichen Fächern technisch - merkliche
Fächer stark betont (Werkunterricht , Gartenbau , Kurz¬
schrift, Maschinenschreiben und bei den Mädchen Haus¬
werk und Handarbeit ) .

Die Richtlinien treffen dafür Sorge , daß
begabte Bolksschüler nach dem sechsten Dolks -
schuljahr durch Ausbaukl affen in vier
weiteren Jahren das Ziel der Mittelschule er¬
reichen können , und es besteht die Möglichkeit
für den Uebertritt aus Volks - und Mittelschulen
in die höhere Schule .

Aus Nah und Lern
Elsfleth , den 13 , Februar 1940

Tages - Zeiger
(-Mufgang 7 Uhr 51 Min , T -Untergang 17 Uhr 33 Min .

Hochwasser
6 . 36 Uhr Vorm . 18 .00 Uhr Nachm .

14 . Februar : 6 .08 Uhr Vorm . 18. 29 Uhr Nachm .

WWW

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen - Untergang Dienstag , 13. Februar 17 .33 Uhr
Sonnen - Ausgang Mittwoch , 14 . Februar 7 .49 Uhr
Sonnen - Untergang Mittwoch , 14 , Februar 17 . 35 Uhr
Sonnen -Ausgang Donnerstag , 15 . Februar 7 .47 Uhr

* Goldene Hochzeit . Am Donnerstag , dem
15 , Februar , können die Eheleute Hinrich Behlmer
und Frau , Hierselbst, Friedrich August - Straße , ihre
goldene Hochzeit begehen . Wir wünschen dem Jubelpaare
im Kreise ihrer Familie noch manch frohes Lebensjahr
in Gesundheit und Zufriedenheit .

* An der Retchsseefahrtschule Elsfeth
bestanden die Prüfung zum See st eu ermann auf
großer Fahrt : Günther Ahrens , Lübeck ,
Erich Andresen , Kiel ( gut bestanden ) . Georg
Borries , Brake , HeinrchDiepes , Köln , Dietrich
Harr , Leutkirch, Karl - Heinz Krüger , Fürsten¬
walde , Herbert Kühn , Delmenhorst , Adolf
Scheliste de , Brake , Albert Streese , Weser-
mllnde -G . , HugoSyassen , Brake , Erich Weisen¬
seel , Frankluri/Main .

* Die älteste Einwohnerin unserer
Stadt gestorben . Im 94 . Lebensjahr ver -
sckied Sonnabend , in Elsfleth -Lienen am Deich , Frau
Wwe . Christiane Bliefer nicht geb . Hankel ,
einer alten , weitbekannten Liener Familie entstammend .

* NachlösungimZugkostetöOPsennig .
Die Reichsbahn erhebt vom 10 . Februar ab für solche
Fahrkarten , die im Zug nachgelöst werden eine Nach-
löjegebühr von 50 Pfennig .

* Vollkornbrot jetzt im ganzen Reich .
Die deutsche Bcotwirtschast befindet sich in einem außer¬
ordentlichen Umwandlungsprozeß Dem deutschen Volke
sollen die unersetzlichen Nahrungsstoffe des nicht enikleiten
Roggenmehls erschlossen werden Einer in Berlin durch-
gesührten Reichstagung des Vollkornausschusses konnte
man entnehmen , daß die Voükornbrotaktion nunmehr
im ganzen Mich zur hohen Aktivität geführt worden ist.
Ueber 12 00 Bäcker und fast alle Brotfabriken haben
ihre Mitarbeit angemeldet .

* Nordenham . Einen Sch- ckschwindel versuchte eine
junge Ehefrau aus dem nördlichen Stadtteil bei einer
hiesigen Bank . Sie hatte bei einem ebenfalls im nörd¬
lichen Stadtteil wohnenden Kaufmann zwei Blanko - Schecks
entwendet , sie mit einem Geldbetrag ausgesüllt , mit dem
Namen des Kaufmanns unterschrieben und dann versucht,
bei der Bank das Geld abzuheben Durch die Eigenart
der Unterschrift kamen der Bank jedoch Bedenken und der
Scheck wurde zurückgewiesen. Der von der Bank be¬
nachrichtigte Kausmann hat den Fall zur Anzeige gebracht
und der Polizei gelang es schnell, die Täterin ausfindig zu
machen . Sie wird eine empfindliche Strafe zu gewärtigen
haben .

* Oldenburg . Die Strafkammer beim Landgericht
Oldenburg veruneilte einen Angeklagten G . aus Jungfern -
busch -Heidmühle wegen des Vergehens der Schlachtsteuer -
hinlerziehung . Vergehens gegen das Fleischbeschaugesetz
und wegen Vergehens gegen das Gesetz über den Verkehr
mit Tieren und tierischen Erzeugnissen zu einer Gesamt -
gesängnisstrase von fünf Monaten und zu einer Geldstrafe
von 4000 RM Ferner wird gegen ihn auf Wertersatz
in Höhe von 10 866 RM erkannt . Der Schwiegervater
des Angeklagten , in dessen Schlachterei der Verurteilte
die Schwarzschlacktungen vorgenommen hatte , Schlachter
P . aus Jever , wurde wegen Beihilfe zu diesen Vergehen
zu einer Gesängmsstrase von fünf Monaten und zu einer
Geldstrafe von 800 RM verurteilt . Ferner wird au ?
Wertersatz in Höhe von 12 616 RM gegen ihn erkannt .
Bezüglich des Wertersatzes hasten beide Angeklagten in
Höhe von 10 866 RM als Gesamtschuldner .

* Oldenburg . Vor dem Amtsgericht Oldenburg hatte
sicheinAngeklagier aus Delmenhorst zu verantworten , der sich
in trunkenem Zustande in einer Delmenhorster Gast¬
wirtschaft recht Übel aufführte , obwohl er wußte , daß der
Wut als Soldat im Felde steht und dis Frau mm das
Geschält allein verwaltet . Als die Wirtin ihm schließlich
weiteren Alkohol verweigerte und ihn bat , das Lokal zu
verlassen , wuide der Angeklagte frech und fügte sich erst
dann , als man ihm mit der Polizei drohte . Er kehrte
jedoch später in die Gastwirtschaft zurück, nachdem er
inzwischen in einem anderen Lokal weilergetrunken hatte ,
und führte sich nun in dem Lokal der Soldatenfrau so
übel auf , daß schließlich die Polizei alarmiert wurde .
Unterwegs übeisiel er in der Dunkelheit den Beamten
und schlug ihn mit der Faust ins Gesicht. Es entstand
ein Handgemenge . Hierbei eniriß der Angeklagte dem
Beamten das Seitengewehr , um sich dann aus ihn zu
stürzen , der in Notwehr seine Pmole zog und den An¬
geklagten ins Bein schoß . Der Angeklagte wurde wegen
Körperverletzung in Tateinheit mit Widerstand gegen die
Staatsgewalt und Bedrohung zu einer Gefängnisstrafe
von einem Jahr verurteilt , wobei der Richter heroorhob .
daß gerade tn der Kriegszeit solche Burschen , die sich
gegenüber Soldatenfrauen übel aufführen , besonders scharf
angcfaßt werden müßten .

* Burgdorf . Ein merkwürdiges Famrliengeschick
wird aus Burgdorf gemeldet . Am gleichen Tage mit
nur wenigen Stunden Unterschied sind Hermann Brandes ,
Vater , im Alter von 90 Jahren , und Hermann Brandes ,
Sohn , im Alter von 46 Jahren gestorben .

* Bar «l . Der Erpressung und Urkundenfälschung
'

überführt wurde ein Einwohner , der durch einen Zufall ? ^
davon Kenntnis erhalten hatte , daß seine SchwägerinFin
einem Vareler Geschäft eine Bluse gestohlen hatte . Er
schrieb dieser einen Erprefferbries und forderte sie auf , ihm
einen Geldbetrag von 20 RM postlagernd zu übersenden .
Dabei benutzte er den Firmenstempel der bestohlenen
Firma , den er sich zu beschaffen gewußt hatte . Die Er¬
preßte sandte das Geld ein , brachte die Angelegenheit
aber doch zur Anzeige . Als der Täter merkte, daß man
ihm auf der Spur war , schickte er die 20 Reichsmark an
die bestohlene Firma . Hier wußte man von nichts , zu¬
mal man den Diebstahl noch gar nicht einmal bemerkt
hatte . Der Täter wurde inzwischen ermittelt und legte
ein Geständnis ab .

* Rahde « . Wegen Beleidigung einer Sammlerin
hatte sich ein Bauer aus Pr . Ströhen bei Rahden vor
Gericht zu verantworten . Da der Angeklagte bereits einmal
wegen Beleidigung bestraft worden ist. beantragte der Staats¬
anwalt eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten . Das Urteil öezr
des Gerichts lautete auf zehn Wochen Gefängnis . Der bau .
Verurteilte hatte eine Eintopssammlerin unfreundlich em - Feiw
psangen und auf eine Geldstrafe von 40 RM angespielt , «s
wobei er betonte , daß niemand soviel am Opfersonntag
gebe, wie er als Strafe habe bezahlen müssen.

* Bernburg . Eine bittere Erfahrung mußten zwei
' »»

Bernburger Frauen machen , die wegen Vergehens gegen
die Bezugsscheinverordnung vor dem Richter standen .
Eine ältere Frau hatte einen Bezugsschein auf ein Paar
Schuhe auf ihren ordnungsmäßig gestellten Antrag hin
erhalten , war jedoch nicht in der Lage , innerhalb der ^
vorgeschriebenen Frist von vier Wochen den Schein gegen ^
die Ware einzulösen . Das glaubte eine im glerchen
Haus wohnende jüngere Frau sich zunutze machen zu n
können . Sie schwatzte der älteren Hausgenojsin den 8
Bezugsschein ab , „ damit er nicht verfalle " und kaufte »
dann dasür ein Paar Schuhe für eins ihrer beiden Kinder.
Dabei Unterzeichnete sie den Bezugsschein nicht mit ihrem ^
eigenen , sondern mit dem Namen der älteren Frau
Die Folge war eine Anzeige wegen schwerer Urkunden-

z,
sälschung und Vergehens gegen die Bezugsschemoerordnung . li
Das Urteil lautete aus fünf Monate Gefängnis gegen i"
die jüngere und auf fünf Wochen gegen die ältere F,au .

Druck und Verlag : L . Zirk , Etsftelh .
Hauplchritstleitung : Hans Zirk . Elsfleth .
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E . W . Rohrmann
Elsfleth -Drogerie

Donnerstag , den
IS . Februar » ist mein

Geschäft den ganzen
Tag geschlossen .

Behlmev

Diese Woche werde «
Aufnahmen
nur von 10 —12 ^ Uhr

'

vorgenommen .
Fertige Bilder können in bei

Leihbücherei abgeholt werde».
E . Jakoby , Photograxj
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Zu verkaufen einen

fall ne»m Klndkischml
(eintürig )

Meldungen in der Geschäfts¬
stelle.
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Elsfleth - Lienen , 10 . Februar 1940

Heute Mittag um 1 Uhr entschlief sanft und
ruhig unsere liebe Mutter , Schwieger - , Groß -
und Urgroßmutter

Zl« WsllM WMW
geb . Hankel

im 94 . Lebensjahre .

Im Namen aller Angehörigen
Karl Bliefernicht

Trauerandacht am Mittwoch , dem 14 . Februar ,
14 Uhr , im Steibehause . Anschließend Versetzung
auf dem Friedhof in Elsfleth .
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Oberhammelwarden , 10 . Februar 1940

Heute morgen entschlief sanft nach kurzer, heim¬
tückischer Krankheit unsere liebe sonnige

InSriÄ
im zarten Alter von fast 2 Jahren .

In tiefem Schmerz

Gerhard Schumacher und Frau
geb . van Es

nebst Angehörigen

Beerdigung am Dienstag , dem 13 . Februar ,
14 .45 Uhr , von Oberrege aus , auf dem Friedhof
in Elsfleth .
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Für alle uns erwiesene wohltuende Teilnahme beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen danken wir herzlichst.

^ ^
al

Im Namen der Familie rej
Louise Kühne geb . M

Elsfleth , im Februar 1940
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